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Entscheidende Kräfte.
Der Krieg reift seiner Entscheidung entgegen . Da

fragt es sich, wer für diese Entscheidung das ausschlag¬
gebende Mehr an Kriegskräften einzusetzen hat . Napo¬
leon I . hat gesagt : Am Kriege handelt es sich zu drei Vier¬
teln um sittliche Mächte, nur ein Viertel betrifft die wirk¬
lichen Kräfte . Hiernach muh sich das Zünglein der Wage
zuletzt der Seite zuneigen , die von den drei Vierteln der
sittlichen Mächte ein zweifelloses volles Mehr hat . So
gut wie erwiesen ist bereits , daß hierüber Deutschland
verfügt . Denn wodurch anders hätte Deutschland die
riesige zahlenmähige Ueberlegenheit seiner Feinde mehr
als auszugleichen vermocht, als durch das starke Uebergc-
wicht an sittlichen und geistigen Eigenschaften, da's nach
Napoleon zu drei Vierteln den Anspruch auf den entschei¬
denden Sieg verleiht!

Dank diesen Eigenschaften wird der Krieg auf feind¬
lichem Boden Boden geführt . Dank seinem gröhern Mah
an sittlich-geistigen Mächten hat Deutschland die Kriegs¬
karte, den allein beweiskräftigen Siegesausweis , so ge¬
staltet , dah bisher der Hauptgewinn in unsrer Wagschale
und somit in ihr das schwerere, die Krigsgeschicke bestim¬
mende Gewicht liegt . Zn den drei Vierteln , aus die es im
Kriege ankommt , bedeutet der vorwärtsdrängende Sie¬
geswille die Hauptmacht . Wer von diesem Vorwärts-
willen das llebergewicht hat , offenbar : in überzeugender
Frische der Krieg um das Geschick Rumäniens . Deutsch¬
land drängt dort mit seinen Verbündeten unaufhaltsam
vorwärts , so dah in Rumänien die Entscheidung zu un¬
fern Gunsten nur noch eine Frage der Zeit sein kann . Da
müsien sich auch die Feinde gestehen: nicht eine Spur deu¬
tet darauf hin , dah Deutschland matt und müde werde.
Zn Paris dagegen ertönt in der Abgeordnetenkammer
laut die Wehklage, dah sich Frankreich immer mehr er¬
schöpft, dah, wie dort ein Volksvertreter feststellte, seine
Kraft und seine Menschenreserven Grenzen haben.

Zu den drei Vierteln der sittlichen Mächte gehört die
Befähigung , mit denk gegebenen Viertel wirklicher Kräfte
auskömmlich zu wirtschaften . Auch in dieser Befähigung
ist Deutschland seinen Feinden voraus . Jetzt , wo den
Feinden die Lebensmittel bedenklich knapp werden und be¬
sonders die Getreidenot in bedrohliche Nähe rückt, schicken
sie sich an , Deutschland in seinen kriegswirtschaftlichen
Einrichtungen zum Vorbild zu nehmen und sie nachzu¬
machen. Zn einem Pariser Blatte stand jüngst zu lesen:
„Wir haben den Deutschen alles nachgemacht: ihre Krieg¬
führung , ihre Uniform , ihr Kriegsbrot , ihre Zuckerkarte
und ihre fleischlosen Tage , über die wir soviel gespotte:
haben. Wir worden alles andere ebenfalls nachmachrn,
weil wir unfähig sind, selbst etwas auszudenken ."

Wir wisien, was wir an Getreidevorräten und sonst an
Lebensmitteln haben , weil wir uns selber damit versor¬
gen. Wir sind besten, was wir selbst erzeugen, sicher und
können uns darum durch äuherste haushälterische Spar¬
samkeit zum Durchhalten einrichren . Anders sieht es bei
den Feinden aus . Sie müssen zum guten Teil mit der
Lebensmittelversorgung durch das am Kriege unbeteiligte
Ausland rechnen. Da dieses nunmehr wegen Mißernte
Ueberschüste wie früher nicht mehr abzugeben hat , so droht
drüben die Lebensmittelgefahr , an der Deutschland zu¬
grunde gehen sollte. Wir gehen aber daran nicht zu¬
grunde , und zwar vermöge unsrer kriegswirtschaftlichen
Fähigkeit . Dieser Fähigkeit bedürfen jetzt auch die Feinde.
Aber von drüben her lasten sich immer mehr Stimmen der
Klage und Anklage vernehmen , dah solche Fähigkeit in
dem gleichen Mähe , wie wir sie besitzen, nicht vorhanden
ist. Unser anfänglich von den Feinden so arg verlästerter
Brot - und Kartoffel -Geist fehlt ihnen . Das ist eine wei¬
tere Tatsache, dah die Feinde in den drei Vierteln sittl 'ch-
geistiger Mächte Deutschland nachstehen. Selbstsicher,
selbstbewuht kann Deutschland getrost auf wirtschaftlichem
Gebiete der Entscheidung entgegensehen; und dah auf dem
Tchlachtfeldeunsre Waffen nicht versagen, dafür bürgt uns
ber Siegcsgeist unfers Hindenburg und der von ihm ge¬
führten Helden.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Grohes Hauptqutärtier, 8. Jan . (W. T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Pser -Front , im 2>pern -Bogen und nördlich der
Somme entwickele sich zeitweise lebhafter Artilleriekampf.

Durch erfolgreiche Luftkämpfe und das Feuer unserer
Abwehrkanonen bühte der Feind 6 Flugzeuge ein.

Oeftllcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich der Strahe Riga -Mitau griff der Russe gestern

erneut mit starken Kräften in breiter Front an.
Am Aa-Fluh gelang es ihm den am 4. 1. errungenen

Geländegewinn um ein Stück zu erweitern . An allen
übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generaloberst Erzherzog Zoseph.
Trotz Schneesturms und empfindlicher Kälte drängten

wir den Feind gegen das Putna -Oitoz -Tal zurück.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Materqen.

Der 7. Januar brachte der neunten Armee, insbeson¬
dere den siegreichen deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppe, - der Generale Krafft v. Delmensingen und von
Morgen einen ueuzen grohen Erfolg.

Sie warfen den Rumänen und Russen aus dem befestig-
ren Gebilgsstock bis Mgr . Odobefti auf den Purna zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute,
jetzt zäh verteidigte Milcovu -Stellung im Sturm ge¬
nommen.

Zm scharfen Nachstoß wurde dem Gegner nicht die Zeit
gelassen, sich in seiner zweiten Linie am Kanal zwischen
Focsani und Tarestea zu setzen. Auch diese Stellung wurde
durchbrochen und im weiteren Nachdrängen die Strahe
Foesani -Bolotesti überschritten.

Hchule srüh wurde Foc lauft genommen!
Äußer den erkämpften Besest,gungen sind 8910 Gefan¬

gene, b Geschütze und mehrere Maschinengewehre einge¬
bracht.

Mazedonische Front.
Zwischen Lchrida - und Prespa -See blieb der Vorstoh

ein . r starken seindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos.
Der Erst« Gemralquartrerineisbec:

L u d e n ü » r j s.

Der Adendbericht
Berlin , 8. Zan . Abends . (21$. B. Amtlich.)
Bei Riga heftiger Artilleriekampf.
Der bei Focsani geschlagene Russe wird verfolgt.

Weitere Fortschritte in Rumnuten
Von eine»,, militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

schrieben:
Tag der Krieg im Süd -Osten nicht mehr den gleichen

stürmischen Schritt einhalten kann, wie von Kargu -Zru
vis Bukarest uird von dor>. hin zum Buzaul , liegt an dem
Eintritt starker frischer Krätze der Russen ,n den Kampf,
die das zermürble Rumänen -Heer abgelöst haben und
einen äußeren hartnäckigen Kamps um jeden Fuh breit
Landes fuhren . Blättern wir in den amtlichen Heeresbe¬
richten nach, jo finden wir vom 22. Dezember an , täglich
schwere Kämpfe unserer Truppen , die mit der jechstägigen
«chlacht von Rrmnrcul -Sarat beginnen und unsere Trup¬
pen vorn 5. Zanuar an bis unmittelbar an den Sereth-
iUij} geführt haben , den man auch als die groß . Bült.
Pforte der Moldau bezeichnet. Eert Zahrtausenden haben
hier Kämpfe stattgefunden . Wiederholt auch in den letz¬
ten Jahrhunderten zwischen Russen und Türken.

tu och irnmer hat sich gezeigt, dah der Russe seine Hau;
stärke im Rückzuge entfaltet und das ist ersichtlich auch
dies Mal der Fall gewesen. Am Sererh verteidigt er be¬
reits sein eigenes Land , dessen Grenzen bei Ealatz z. B.
nur noch 8 Kilometer hinter seiner Front liegen . Unter
diesen Umständen ist der Fortschritt von 95 Kilometer in
8 Tagen , den unseren Truppen in ihrer Gesamtheit er¬
ziel! haben , ein Zeichen der eisernen Entschlossenheit, mit
der unsere Führung vorwärts dringt . So ist es ihr ge¬
glückt am 5. Januar Braila zu nehmen und jetzt am 8.
Zanuar früh das stark befestigte Focsani zu stürmen . Er¬
öffnet das erste den Zugang zur Sevethfestung Ealatz auf
dem rechten Flügel , so ist mir des letzteren Fortnahme
auch auf dem Nordflügel der Einrritt in die Sereth -Rie-
dcrung und aus dem Gebirge in die Ebene erzwungen.
Fast 4000 Gefangene bezeugen hier die Gröhe unseres Er¬
folges . Dah gleichzeitig auch der rechte Flügel der Armee
Arz trotz Schnee und Eis vorwärts kommt eröffnet uns
den Ausblick in eine günstige Lage.

Die gute Kunde wird nicht dadurch getrübt , bah die
Russen südwestlich Riga am 7. Zanuar ihren Erfolg vom
5. Januar ein wenig erweitern konnten. Ihr Angriff im
Grohen ist trotzdem blutig abgeschlagen und so wird die
einzige Nachwirkung dieses Kampfes in ihren Heeresbe¬
richten zu schauen sein. (Berlin zensiert.)

Der Krieg zur See.
Berlin , 8. Zan . (W. B . Amtlich.) Eines unserer Un¬

terseeboote , Kommandant Oberleutnant zur See Stein¬
bauer , hak am 27. Dezember im Aogäischen Meer das von
Be wachungsstre itkr äft en gesicherte französische Linienschiff
„E a u l o i s" (11 300 Tonnen ) durch Torpedoschuh ver¬
senkt.  Dasselbe Boot har im Mittelmeer am 1. Zanuar
den von Zerstörern begleiteten englischen vollbeladenen
Truppentransportdampfer „Z v e r n i a" (14 278 Tonnen)
und am 3. Zanuar einen bewaffneten tiefbeladenen Trans¬
portdampfer von etwa 6000 Tonnen versenkt.

Kopenhagen, 8. Zan. (W. T. B . Nichtamtlich.) „Ber-
lingske Tidende " zufolge ist der dänische Dampfer „Nah¬
borg" (1547 Dr .-R .-T.) wahrscheinlich im Kanal versenkt
worden . Der Dampfer befand sich mit einer Kohlen¬
ladung auf der Fahrt von Sunderland nach Bayonnc,
einer gewöhnlichen Pflichkreise, die die englische Regie¬
rung von n-eutralen Dampfern verlangt . 18 Mann der
Besatzung der „Raesborg " sind wohlbehalten in Brest ge-

I landet.

. London . 8. Zanuar . (W. T . B . Richramtlich.) Lloyds
! meldet : Der Schoner „Brenda " ist von einem feindlichen
j Unterseeboot versenkt worden ; die Besatzung wurde ge-
! landet . Man glaubt , dah der norwegische Dampfer „Lau-

per " versenkt worden ist.
London . 8. Zan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Lloyds¬

meldung . Der dänische Dampfer „Ebro " ist versenkt wor¬
den. Die Besatzung ist gerettet . Man glaubt , dah der

! dänische Dampfer „Wiking" versenkt worden ist. Weiter
meldet Lloyds die Versenkung des britischen Dampfers
„Allie ".

Bern , 8. Zan. (W. B.) Laut „Temps" wurden vor
La Rochelle vier und an anderen Punkten der französischen
Küste fünf Fischdampfer versenkt.

Russische Truppe » in Finnland
Kopenhagen, 8. Zan. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Ber-

lingske Tidende " meldet aus Stockholm: „Svenska Dag-
blad " zufolge sind in der letzten Zeit bedeutende russische
Streitkräfte nach dem nördlichen Finland übergeführt
worden . Allein nördlich von Tornea befinden sich bereits
3000 Mann , hauptsächlich Truppen , die von der Front ge¬
kommen seien. Gleichzeitig sei die Grenze so streng abge¬
sperrt , dah sie nur bei Tornea überschritten werden könne.

! In den letzten Monaten sei es zu zahlreichen Zusammen-
! flöhen zwischen der Bevölkerung und dem Militär gekom¬

men, wobei es Tote und Verwundete gab. Bei einem
i Kampfe am Simoelv , während eines Versuches von acht
! Finnen , über die Grenze nach Schweden zu entfliehen,
! seien fünf russische Soldaten getötet worden und mehrere

verwundet worden.

Die Armeebefehle
Kommentare.

Wien , 8. Zan. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die infolge
des Doppelfeiertages erst heute nachmittag erschienenen

i Blätter besprechen die Armeebefehle der verbündeten Mon¬
archen und erklären sie für eine schlagende Erwiderung
auf die Verwegenheit , mit der die Entente nach so vielen
Niederlagen sich herausnimmt , von Strafen zu reden , die
sie auferlegen will.

Die „Neue Freie Presse" schreibt: Die Mittelmächte
waren grohniütig und wollten die Schlächterei beenden.
Die Enrentemächte antworteten mit Hohn, dah der Vor¬
schlag nur gemacht wurde , weil die Mittelmächte schwer
erschüttert seien — erschüttert nach den Ereignissen in
Rumänien ? So werden die Völker der Entente belogen
und betrogen . Die Mittelmächte wollten den Frieden
ehrlich und werden die ihnen aufgezwungene Fortsetzung
des Krieges mit der äuhersten Kraft bis zu einem sieg¬
reichen Ende durchführen.

Das „Neue Wiener Tgablatt " sagt: Eindeutig hat die
geradezu frivol stilisierte Antwortnote der Entente bewie¬
sen, dah drüben Wut und Hah den klaren Blick so getrübt
haben , dah an einen vernünfngen Gedankenaustausch der¬
zeit noch nicht zu denken ist. Auf die Feinde allein fällt
die Schuld, wenn dieser unseligste aller Kriege noch weitere
Opfer fordern soll. Nun werden die besten und tapfersten
Armeen der Welt den Gegner endgültig zu Boden schlagen
und dann unserem Kontinent die Ruhe sichernden Beding¬
ungen diktieren.

Rotterdam , 8. Zan . (W. T . B . Nichtamtlich.) „Maas¬
bode" schreibt: In den übereinstimmenden Armeebefehlen
des deutschen Kaisers und des Kaisers von Oesterreich
hatte man die indirekte Antwort , die die Mittelmächte auf
die Antwort der Alliierten zu geben wünschen, zu er¬
blicken.

Der Ententernt in Rom.
Berlin , 8 . Zan . Ueber das Ergebnis der Enieniekon-

ferenz behält die italienische Presse ihre Zurückhaltung
bei . Die „Post " schreibt: Dah die allgemeine Anstrengung
zu einer grohen Offensive geplant ist, geht auch aus den
knappen römischen Berichten hervor . Für die Engländer
handelt es sich dabei in erster Linie darum , ob es ihm ge¬
lingt , anher den willenlosen Portugiesen noch andere
Hörige zur Schlachlstätte für Albions Zukunft zu schlep¬
pen. Allen Anstrengungen unserer Feinde aber , wo im¬
mer sie auch einsetzen mögen, wird unsere Oberste Heeres¬
leitung mit dem gewohnten siegessicherenZielbewußtsein
zu begegne» wissen. Das ist unser Trost gegenüber allen
Prahlereien , die man sich in Rom geleistet hat . Die En¬
tenteminister mögen beschliehen, was sie wollen , bei uns
kennt man schon den Ausgang des Hornberger Schießens.
— Zulius Bachem äuhert im „Tag " : Möge der Vierver¬
band noch so volltönende Formeln aufstellen, mit Formeln
und Phrasen wird der Weltkrieg nicht entschieden, sondern
mit realen Machtfaktoren und die werden entscheidend auch
auf das Zustandekommen des Friedens drücken, fei cs, dah
sie schon jetzt zwingend sich geltend machen, sei es, dah noch
eine letzte, bann allerdings furchtbare Probe ausgestellt
werden muh.

Rom , 8. Zan . (W. B.) Bei dem Essen, das der Mi¬
nisterpräsident Boselli den fremdländischen Missionen gab.
brachte er einen Trinkspruch aus , in dem er nach dem Be¬
richt der Agenzia Stefani sagte:

Zch grühe unter den Auspizien des endgültigen , voll¬
ständigen Sieges , der nicht ausbleiben kann , die unlöslich
und herzlich verbundene Willens - und Tatkraft der fiir
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den Triumph des Völkerrechts und der Zivilisation Ver - ,
Kündeten. !

Der Ministerpräsident Briand antwortete und schloß :
sich dem Wunsche Bosellis nach einem endgültigen , voll- s
ständigen Liege an . Der Kammerpräsident Marcora !
sandte an Doselle eine Depesche, in der er sein lebhaftes !
Bedauern aussprach, dem Esten nicht beiwohnen zu können, >
und sügte hinzu , daß sich die italienische Dcputiertenkam - !
mer in ihren Wünschen und Absichten mit den Parlamen¬
ten der Alliierten eins fühle.

Bern . 8. Jan . (W. B .) Mailänder Blätter melden
aus Rom : Drei verschiedene Vollsitzungen fanden nachein¬
ander unter dem Vositz Bosellis , Briands und -Lloyd Ge¬
orges statt . Man glaubt , daß auch das Berkehrsproblem
sowie die Kohlen- und Getreidefrage , besonders in Hinsicht
auf Italien , besprochen worden sind. Lloyd George, Briand
und Sarrail reisten Sonntag abend ab.

Minister Hendcrson und die Friedensbe-
dingunge ».

Amsterdam, 8. Jan . (W . B .) Wie „Allgemeen Han-
oelsblao ' aus London berichtet, erklärte Minrster Hender-
|üu  tu einer Un .erredung mit dem Lonooner Korrespon-
oenien der „Rewyork Trivunk " noch aus dre Frage , ob oie
Arbeiterpartei den Krieg sortzu,etzen wünsche, oder ob sie
jia> mit einem durch Unterhandlungen zustande gebrachten
frieden begnügen würde , folgendes : „Dre Arberterparvei
wrro sich nur ernenr Frieden  begnügen , der der Exi¬
stenz erner grogeu, nicht durch moralrjche Erwägungen ge-
cec-.eren Arrlrtarmachk ein Ende machr, wenn das ourch Un¬
terhandlungen gesichert werden kann. Sicherste Bürgjchaf-
len jur eine Aenderung des deutschen Eharatrevs sind Frie-
oensbedingungen , die einerseits nicht von Rache elngege-
oen sein dürferr, andererseits aber auch deutlich machen
muhen, daß Deutschland besieg: wurde und zwar so, dag
es selbst sur deutsche Geschichtsschreiber unmöglich sein
wrrd, zu behaupten , daß Deutschland arn An,ang des
zwanzigsten Jahrhunderts seiner Aiilitartafte zu Dank
oerpflrchtet wurde . Wir können nicht dulden , dag ern jo
starkes und einerr so wichtigen Platz einnehmendes Heer,
wre es Deutschland, Oesterrerch, die Türkei und Bulgarien
aufstellen können, tatsächlich unter Deutschlands Kontrolle
jrehl. Wrr können das auch mit Rüäsicht auf die inter¬
nationalen Bestrebungen nach einer friedlichen Zukunft
nca)t tun . Diese Bestrebungen würden alsdann nicht
verwcrklia)t werden, und die eine oder andere Großmacht
wurde sich dann vielleicht weigern , einen Frledensverband
wce er vorgeschlagen wurde , beizutreten , oder sich dem Be¬
schlüsse eines solchen zu fügen."

Bon den bis zum Ueberdrutz gehörten Kriegszielen der
Allrierten , mir Engrarid an der Spitze, abgesehen, er¬
scheint es doch sehr sragllch ob ein Rrinljrer , wenn er, wie
hier , zum Fenster hcnaussprlcht , sagt, was eine Partei , noch
dazu eine A r b e i r e r Partei , in Wahrheit über Krieg
und Frieden denkt. Schade nur , dag diese nicht selbst ein¬
mal zu dieser Frage öffentlich das Wort nimmt . Borher
aber müßte dem Zensor der Zenjursiift aus der Hand ge¬
nommen werden.

Deutsche Kriegsgefangene in Indien.
Englische Brutalität.

Berlin . 8. Jan . (W. B .) Ve-rjchleppung deutscher Ge¬
fangener von Blantyre nach Indien . Bei der Vertuer
Mission sind Briefe eingelausen , aus denen hervorgeht,
dag von den Gefangenen , die sich in den Lagern in Blan-
tyre im Schirehochtande befanden , 85 Männer rm Otroder
von ihren Familien getrennt und nach Indien aogefchlepp:
wurden . Dabei wurden auch der ordinierte Geistliche und
andere , die nie unter den Wassen geständen haben , wie
Kriegsgefangene behandelt . Ende Oktober Holle sie ein
Dainpser in Becra ab , der über Dar es Salam und Sansi¬
bar am 5. November in Mombasja einlief . Hier sollten
sie aus ein nach Indien gehendes Schiff übergeführt wer¬
den. Diese Maßnahme gehört zu dem Empörendsten , was
siiy England gegen deutsche Missionare geleistet hat . Erft
verschleppte man ohne jeden ec listhaften Grund von den
etwa 40 evangelischen und katholischen Missionsstationen
lm Njassalande die friedlichen und wehrlosen Männer,
Frauen und Kinder auf eine Enljernung weuer als von
München nach Danzig , ohne ausreichende Fürsorge und
lieg sie an den ungesundesten Plätzen wochenlang verwei¬
len. Ihre Stationen ließ man ausplündern und verwüstete
so eines der schönsten Stücke deutscher Missionsarbeit
gründlich . In Blantyre aber befandeic sich die Gefangenen
wenigstens auf einen gesunden Platz . Jetzt aber trennt
inan plötzlich die Männer von ihren Frauen und Kindern,
läßt letztere im Herzen Afrikas allein und dringt die Män¬
ner , die fast alle einen langen Dienst im äquatorialen
Afrika , darunter 2Vz  Kriegs ja hre, hinter sich haben, in
das ungesunde Ahmednagar in Indien , d. h. eben dahin,
von wo man vor einem Jahr die deutschen Missionare
wegführte , weil ihre Anwesenheit in Indien eine Gefahr
für das Land fei ! Diese neue Brutalität wird in deutschen
Missionskreisen und gewiß auch in manchen neutralen,
gerechte Empörung Hervorrufen.

Griechenland.
Bern , 8. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie der

Athener Mitarbeiter des „Eorriere della Sera " meldet,
siien seit 40 Tagen in Athen infolge der Blockade keine
Zeitungen und keine Post verteilt worden . Nur die amt¬
lichen Heeresberichte der Kriegführenden , darunter die
Berliner Funksprüche, werden bekannt gegeben. Die deut¬
schen Meldungen über den rumänischen Feldzug machen in
oer Oefsentlichkeit starken Eindruck.

London, 8. Jan . (W. T . B . Nichtamtlich .) Das Reu-
tersche Büro erfährt , daß die griechische Regierung den
Alliierten eine Reihe Erklärungen überreicht hat , die we¬
der auf eine Zurückweisung noch auf Annahme der Note
der Alliierten hinauslaufen . Die griechische Regierung
wiese auf gewisse Schwierigkeiten hin , den Forderungen
der Alliierten nachzukommen. Die Haltung der griechi¬
schen Regierung , wie sie sich in diesen Erklärungen wider¬
spiegele, sei keineswegs unnachgiebig , wie die Haltung der
königstreu gesinnten Presto.

Die Antwort an die griechische Regierung werde in
Rom verfaß: , weil so viele Minister der Alliierten dort
anwesend seien. Inzwischen dauere die Verschiebung der
königstreuen Truppen fort , die in der Antwort auf das
Ultimatum der Alliierten versprochen war : sie gehe offen¬
bar in einer Weise vor sich, die die Gesandten der Alliier¬
ten zufriedenstelle.

Bern , 8. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der „Eor-
riere della Sera ", meldet aus Athen : Die Stadt ist infolge
Kohlenmangels nur spärlich beleuchtet . Die Bevölkerung
erträgt mit Ruhe die von der Blockade herrührenden Stör¬
ungen . Seit vier Tagen sind auch die Brotmengen für
das königliche Haus bemessen. Alle Vertreter der krieg-
führendeic Mächte sind nunmehr mir Ausnahme der Ita¬
liener abgereist oder haben sich zum Teil eingeschifft.

Deutsch-türkische Haudelsbeziehnnstcn.
Berlin . 8. Jan . Die zwischen Deutschland und der

Türkei vereinbarten handelspolitischen Verträge , die schon
vor einiger Zeit abgeschlossen worden sind, werden, wie die
„Voss. Zeitung " erfährt , heute Unterzeichner werden.
Die Neuregelung unserer handelspolitischen Beziehungen
zu dem ottomanischen Reiche ist zum Teil durch die Auf¬
hebung der Kapitulationen , zum Teil durch die dem Krieg
zu dankende enge Verbindung mit der Türkei notwendig
geworden . Die Verträge umfassen das ganze große Ge¬
biet der wirtschaftlichen Beziehungen . Mich der Unter¬
zeichnung beginnt ein neues , wie die „Vost. Zeitung " sagt,
hochbedeutendes Kapitel der deutsch-türkischen Bezieh¬
ungen.

Die gewonnene Somme*
Icblacbt-

Zn dem Handschreiben, das die Verleihung des Eichen¬
laubs zum Orden Pour le merire an den Kronprinzen
Rupprecht von Bayern begleitete , hat der Kaiser vor aller
Welt festgestellt, dast die Sommeschlacht für uns gewon¬
nen ist. Man hat vieleicht allzu schnell hierüber hinweg¬
gelesen, denn eine gewonnene Schlacht ist für das deutsche
Volk nach den Dutzenden von Siegen , die seine Heere in
den zweieinhalb Jahren Krieg davongerragen haben , be¬
sonders aber nach den neuesten herrlichen Wasfentaten
in Rumänien , ein fast alltägliches Ereignis . Wir sind
eben in dieser Hinsicht verwöhnt . Wahrend heut« Frank¬
reich nach mehr als zwei Jahren immer noch am vermeint¬
lichen Marnesieg zehrt , schaffen unsere zahlreichen kriege¬
rischen Erfolge geradezu einen Ueberfluß an Anlässen zu
stolzer vaterländischer Erhebung , so daß mancher
Sieg im Strudel der allgemeinen Begeisterung ver¬
sinkt oder wenigstens nicht die ihm gebührende Würdi¬
gung erfährt.

Daß der deutsche Sieg an der Somme diesem Schrnscu
ohne weiteres anheimsallen wird , fürchten wir nun gerade
nicht. Dafür ist doch zuviel deutsches Blut in den bald
e-n halbes Jahr andauernden Schlachten, in denen der
Sieg errungen ward , geflossen, dafür haben doch zuviel-
Herzen daheim um die Lieben gebangt , die sie ■\ deren
mörderischem Toben wußten . Trotzdem aber erschein: e . ,
nachdem Jetzt auch die Feinde vom Ende der Somme schlackt
sprechen, geboten , auf der -,. Bedeutung noch einmal be¬
sonders hur ;rcw>An . Denn sie ist nicht eine Schlacht,
wie viele andere auch, scndern ein krieget .' ä .s Tr-
eignis von ganz besonderem Einschlag und ihr für
oie Dcutschen siegreicher beging von ganz auß -rordeni-
lrchec Tragweite.

Das zeigt : ns schon eine Betrachtung des Ziels , das
unsere Feinde mit der Offensive des Jahres 1916, die man
kurz als die Sommeschlacht bezeichnet, verfolgt haben.
Dieses Ziel war ausgesprochenermaßen : die deutsche Front
zu durchstoßen, sic nach rechts und links aufzurollen und
die Deutschen aus Frankreich und im gleichen Anlauf wo¬
möglich auch noch aus Belgien zu vertreiben . Das gleiche
Ziel schwebte wohl auch den früheren Offensiven Frank¬
reichs vor , aber es ist doch niemals als so selbstverständlich
hingeftellt worden wie bei der Offensive dieses Jahres.
Die Vorbereitungen dazu sind in aller Oefsentlichkeit ge¬
troffen worden . Von Ende 1915 an bis zum Beginn der
Offensive wurden die eigenen und die neutralen Völker
von den Stimniungsmachern der Entente unablässig im
Sinne des vorgenannten Ziels bearbeiter , selbst im Film
wurden der aufhorchenden Welt die Vorarbeiten zu dem
großen Schlag vor Augen geführt.

Ein Zweifel , daß Deutschland nunmehr zerschmettert
werden würde , war für den ganzen Vierverband und
seine Trabanten nicht mehr möglich. „Es handelt sich jetzt
um die Kraftprobe und nichts anderes ", schrieb Herr Cle-
menceau im April . „Der Höhepunkt des Krieges ist da.
Für alle Verbandsmächte gibt es nur die Losung : Sieg
oder Tod ! Wenn jetzt ein Wille die einheitliche Tat beseelt
wird das preußische Barbarentum vernichtet werden", ver¬
kündete der Senator Verenger unmittelbar vor Beginn
des Angriffs . Und am 30. Juni , als die Trommelfeuer
bereits eine Woche lang auf die deutsche Stellung nieder¬
hagelte , konnte man in der „Action " lesen: „Die Deut¬
schen können ruhig sein, man wird Lille und St . Quentin
schneller erobern , als sie denken. Ebenso wird die Stunde
für Lüttich und Diedenhofen schlagen und über Erwarten
schnell wird die Trikolore an der Maas und am Rheine
wehen."

Man würde den Franzosen unrecht tun , wollte man
sagen, die Prophezeiungen wären aus der hohlen Hand
heraus getan worden . Dem Ziele entsprachen auch die
Mittel . In den gewaltigen , bisher beispiellosen Vor¬
bereitungen , die von den Westmächten getroffen worden
waren , hatten die Prophezeiungen wohl ein« reale Unter¬
lage . Hatten doch die Alarmrufe über den Kanal endlich
ihre Wirkung getan und England veranlaßt , jetzt auch
einmal Opfer an Blut zu riskiren . Eine Million En-
länder stand neben den französischen Divisionen bereit,
wohl ausgerüstet und in der langen Ruhezeit , die sie sich
bishe -r gegönnt hatten , bis aufs Letzte erngeübt , wie man
hoffte. Dazu kamen die Vorbereitungen für eine artil¬
leristische Wirkung , von der man glaubte , daß ihr nichts

■widerstehen könne. Monatelang waren die Geschütz- und

Munitionsfabriken Frankreichs , Englands und Amerikas
Tag und Nacht nur für diese eine Aufgabe tätig gewesen.
Selbst am Pfingstfest hatte es für die Arbeiter keine Pause
gegeben. Besonders in der Fabrikation schwerer und
schwerster Geschütze war das denkbar Mögliche geleistet
worden , hatte man doch von den Deuischen und deren Er¬
folgen durch die schwere Artillerie gelernt . Größte Sorg¬
falt hatte man auf M Bereitstellung aller Spezialwaffen
verwendet , ganze Schwärme von Fliegern konnten auf die
deu scheu Linien losgelasten werden . Die Angriffsbewe¬
gung selbst war bis ins Kleinste ausgedacht , jede Aköglich-
feit sorgfältig in Rechnung gezogen, die Breite des An-
grifssabschnittes so gering wie möglich gewählt , um eine
Tiefenwirkung zu erzielen , welcher der Erfolg nach mensch¬
lichem Ermesten unter allen Umständen beschieden sein
mußte.

Es war die gewaltigste Machtanhäufung dieses Krie¬
ges, der sich die deuischen Sommekämpfer gegenübersahen.
Die gesamten verfügbaren Kräfte zweier Großstaaten ver¬
einigten sich zum Angriff gegen nur einen Teil des deut¬
schen Heeres , denn dieses hatte sich ja auch auf der weiten
Ostfront gegen die rustischrn Angriffe zu wehren . Diese
Tatsache der vielfachen Ueberlegenheit an Menschen und
Kriegsmaterial niuß man sich immer wieder vor Augen
halten , wenn man die Leistungen unserer Sommetruppen,
die Heldengrötze ihres siegreichen Widerstandes würdigen
will . Und dann vergegenwärtige man sich, daß das Stür¬
men, Hämmern , und Stoßen über fünf Monate Tag und
Nacht dauerte , daß ein Großkampftag an verderben-
speiendcm Kraftaufwand den anderen in Scharten stellte,
daß auch der stärkste Eisen- und Stahlhagel immer wieder
überboten wurde.

Man denke weiter daran , daß monatelang vorher in
das Gehirn jedes Franzosen hineingehümmert worden
war , worum es in dieser Schlacht für Frankreich geht,
nämlich um die Befreiung der eigenen Erde von den deut¬
schen Barbaren , um nichts weniger als um Frankreich -''
Zukunft , daß auch sonst kein Mittel unversucht gelasten
wurde , das geeignet schien, die Truppen vorwärts zu
Hetzen, daß neben den tollsten Versprechungen der Alkohol
eine große Rolle spielte , und daß man schließlich auch nicht
davor zurückscheute, den Truppen nach russischem Vorbild
den Weg nach rückwärts durch eigenes Maschinengewehr-
und Eeschützfeuer zu verlegen . Vorwärts ! Vorwärts ! rief
jeder neue Tagesbefehl den Truppen« zu. Ja , die fran¬
zösisch-englische Heeresleitung wollre vorwärts um jeden
Preis . Versuchte es mit dem Durchbruch, dann wieder
mit der Zermürbung , dann wieder mit dem Durchbruch.
Hatte man kürzlich die Kavallerie bereitgestellt , die
durch das in die deutsche Mauer zu stoßende Lrch
dt rchbrecher: und das Werk der Aufrollung beginnen fokte.
Der beste Beweis , wie zäh sie ihr Ziel bis zuletzt ver¬
folgt hat.

Vergeblich. Tie deutsche Mauer hielt . Gab wohl da
und Int nach, aber sie brach nicht auseinander . Wo
unsere Tapferen wichen, da hinterließen sie bis in den tief¬
sten Grund verwüstetes Land , und auch dies hatte der
Fe nd erst mir Strömen von Blut erkaufen müsten. Sein
ganzer Erfolg war eine geringe Einbuchtung unserer
Üirte , die auf einem gewöhnlichen Kartenblatt kaum zu
icheu ist. Nicht einmal die Städte Bapaume und Peronne
sind von ihnen erreicht worden , die schon als Ziel der ersten
Angr iffstcge ausersehen waren ! Also ein völliges Miß-
l i'gen des ganzen Unternehmens , die größte französisch-
englische Niederlage dieses Krieges , ein gewaltiger deut¬
scher Sieg . Das ist das Ergebnis der halbjährigen Somme-
schlacht.

Wenn wir das heute mit stolzer Genugtuung fesistellen,
dann wollen wir uns aber auch ins Gedächtnis prägen,
was unsere tapferen Truppen dort ausgehalten haben , um
dieses Ziel zu erreichen. An so manchen Tagen £>at der
sonst so nüchterne Heeresbericht die Taten der Sornme-
kümpfcr gerühmt . In noch beredteren Worten haben die
Kr it'gebe richte rst alter der Heimat erzählt , was dort an
der Somme an zäher Ausdauer , an todesmutiger Tapfer¬
keit und selbstloser Hingabe von Leib und Leben, nicht
zuletz: an Unberwinbnng des Furchtbarsten und Schreck-
kachsien, was Menschenhirn ausdenken kann , geleistet ward.
Vergessen wir jetzt über den Siegesglocken, die unsere vor-
wärtsstürmeuden Heere in Rumänien zu unser aller
Freude begleiten , das harte Heldentum von der Somme¬
schlacht nicht, das sein gut Teil dazu beitrug , den Weg nach
und durch Rumänien zu bahnen . Und vevgesten wir vor
allem nicht, daß die jetzt langsam erwachend« Friedensbe¬
wegung ihren Ursprung nicht nur in >der Niederwerfung
Rumäniens hat , sondern vor allem auch in der Tatsache,
daß alle Hoffnungen der Westmächte auf Durchbrechung
der deutschen Wesffront an der Somme zu Grabe getragen
worden sind. Auch die künftigen Hoffnungen . Denn es
wird nach dem, was die deutschen Truppen an der Somme
vollbracht haben , keinen Menschen auf der Wett geben,
der ernstlich unseren Feinden für einen abermaligen
Versuch mehr Erfolg prophezeien würde , als sie jetzt ge¬
habt haben.

Das ist die bleibende Frucht des deutschen Sieges an
der Somme.

Bad Homburg v. d. Höhe, 9. Jan . 1917.

n. Verein für Geschichte und Altertumskunde » Mit der
gestrigen Semcstersitzung tritt der Verein in die 131. Sitz¬
ung seines Bestehens . Zahlreiche Mitglieder waren ver¬
sammelt . Sciniräts -Rat Dr . v. Noorden,  der Vor¬
sitzende, spricht über die Nahrung der alten Rö-
m e r . Der Redner holt bis zum Anfänge der geschichtlich
verbürgten Zeiten ans , um über Griechenland nach Ali-
Italien zu gelangen . Alte Klassiker und neue Quellen für
seine Studien werden angegeben und ein übersichtlich in¬
teressantes Bild der Ernährungsverhältnisse des altitalie¬
nischen und römischen Kolonialreiches gegeben. Die Pflan¬
zen und animalische Nahrung und der Segen des Meeres
wird besonders , auch bezüglich der Nährwerte gewürdigt,
ebenso die kolonialen Bezugsquellen und Importe . Mehr¬
fache Bezugnahme auf die jetzige Zeit fehlten in diesem
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' fle  nicht . Endlich wurde das Verpflegungswesen im
linden Heere eingehend behandelt.
" ' Z' Direktor Blümlein.  der zweite Vorsltzende,
? dem Vorträge eine Reihe von „kulturhistorr,chen
-»düngen zwischen dem Weltkriege und dem Altertum

^ ^ ürsprach von Tageszeitungen . Zensur , Steckbriefen.
^Hunden , künstlichen Gliedern , Periskopen , Kochkisten

'̂ wahrscheinlich altjudaeischer Gebrauch . Brotkarten und
k2re .' sen (Diokletian ) . Dies sind uberra >chenderwel,e
^ Errungenschaften alter und ältester Zeit , is»dag Ben

^ WoN auch hier zur Getiung kommt : „Alles schon
wurde lebhafter Tank der Verjamm-

»ZmTut SS , in n« U Z-i - mit
ö begann seine Arbeit ruftrg wee rn

7 ? ° ,i «7n tut m  i * . » w . . «
. deute wieder neue Aiitgkieder begrugen.

^ioch zwei Winterabende sind ins Auge gefaki , am .

ievruar und am ^o^ arz .̂ . erinnern nochmals

L̂ e , ,-xlvei wir uns bereits ausfiihrlrcher geautzer . .
^ ^ nLle Vorstellung im Abonnement kommt amkSkSTÄ

STÄ U«.»*»£*r

™;efÄÄ8»rS't äÄiL -I.»<*«5ALL-'LL»uWtt,«u»«i»»m
S ! «« w

wöbt richtig ' Papiergeld konnte man rn Mengen
J ,«L iLti S - Vpl - t««
wJn bui Hiteilt in alle » tototlten mit ßetttßneten Sinnn.
S nt iie ÄHiteUen »et Santn».«» nie USemLtl).
' u MB litt » U »e. »u »9«l>ten Hinten in ein « . h |tl « »m, 0"v | Ul „ „rhnnhen lern mun.

„Kreis-Zeitung" Bad H»mbu«g v. d. Höh«.

unterliegt gesetzlichem Zwange . Wenn die Milch nicht
von den einzelnen Landwirten in ausreichendem Maße ab¬
geliefert wird , erfolgt behördlicher Zwang . Alle Milch
gehört , sobald sie die Kuh verlätzt , denr hessischen Landes-
konimunalverband . Von jeder Kuh müssen durchschnitt¬
lich täglich 4 Liter abgeliefert werden . Diese Menge ist
'o bemessen , daß dem Milchviehbesitzer noch genügend Mtlch
zunr eigenen Bedarf verbleibt . Die Milch ist von eigens
bestellten Sammlern abzuholen und der oorgeschrrebenen
Sammelstelle zuzuführen . Alle Widersetzlichkeiten oder
Nachlässigkeiten seitens der Landwirte sind sofort den zu¬
ständigen Behörden zu melden.

f Aus Frankfurt a . M . Beim Spielen am offenen
Hcrdjeuer fingen die Kleider der fünfjährigen Tochter des
Tuglöhners Weidet . Fleischergasse 7. Feuer . Das Krnd
oerdrannte » da es allein in der Wohnung anwe,end war.
bei lebendigem Leibe . — Das bekannte Abzahlungsge-
schäst N . Fuchs , Allerheiligenstratze , ist auch ein Opser des
Krieges geworden und hat schon vor einiger Zert den
Konkurs angemeldet . Jetzt planr der Eläubiger -Schntz-
verband einen Zwangsverglerch . Etwa t J0?‘aio 5ien
Mark Forderungen sind angemeidet , von denen aber bis¬
her nur 3 .6 Mill . Aik. anerkannt wurden . Dagegen - be¬
trägt die verfügbare Masse nur knapp 135,060 Mk . Aus
dieser Sunnne sind aber zunächst die ^ samten recht erheb¬
lichen Kosten des Konkursverfahrens und 17,000 Mk . be¬
vorrechtigte Forderungen zu decken. Der Schuldner bleret
seinen Gläubigern einen Zwangsverglerch von 8 Prozent
an . Das Konkursverfahrcn dürfte erst an mehreren fah¬
ren beendet sein , da noch zahlreiche langfristige Bürg¬
schaften und Wechsel laufen.

t Rüdesheim . 8. Jan . Im Rheingaukreis gibt es zur¬
zeit 2200 Kühe und 3300 Ziegen . Trotzdem lagt dre Mrlch-
oersorgung des Kreises sehr zu wünschen übrig . Es musien
noch 2000 Liter Milch eingeführt werden.

h Worms . 8. Fan . Kürzlich verstarb rm Krankenhau,e
der 18jährige Arbeiter Diehm an einer Schutzwunde , die
ihm von unbekannten Tätern beigebracht worden sein
jollie . Polizeibiche Nachforschungen ergaben jetzt , dag
Diehm bei der heimlichen Ausübung der Jagd von seinem
gleichaltrigen „Jagdgenossen " Karl Theis versehentlich er¬
schossen worden ist . , _ r .

t Bingen , 8. Jan . Ein im hiesigen Heiliggeist -Hospi-
al - n Behandlung befindliches junges Mädchen wurde

von dem Arzt dabei betrofsen , als auf dem Flur sich recht
angelegentlich mir einem jungen Blanne unterhrelt . Der
Arzt machte ihm darüber Vorwürfe , wobei er erklärte , das
Krankenhaus fei keine „Pousieranstalt " . Das ,unge
Aiädä -en erwiderte : „Ich hab ^ doch gar net pouistert . Das
war doch ' s Kütche . des is bei d .e Eisenbahner un hat letzt
Aeännerhose an ."

sie nicht sä>on aus dem Gebiete der Kriegsbeschädigtensür-
sorge helfend tätig sind , durch Einstellung Kriegsbeschädig¬
ter »in ihren Betrieben sich unterrichten können , in wie
weitgehender Weise unsere Kriegsbeschädigten , selbst auch
vei grötzeren Verletzungen,imstande sind, in ihren alten
Betrieben ihre Arbeit zu verrichten ; andererseits soll die
Ausstellung den, KrieLsdeschüdiglen zeigen , datz sie nach
ihrer Heilung durchaus notweitdige und nützliche Glieder
,.hrer alten Arbeitsgemeinschaft werden können . Der
inreisverband „Heineatdank im Regrerungsbezirk Leipzig
leg » gerade auf dieses Ziel den höchsten Wert . FN der im
allgemeinen nach Berufen gegliederten Ausstellung soll
deshalb «innerhalb eines jeden Berufes gezeigt werden,
wie der Kriegsbeschädigte arbeiten kann , dies jedoch nicht
durch Bilder oder Schriftstücke , sondern durch lebendige
Vorführungen . Es werden Kriegsbeschädigte an den Ma¬
schinen, Apparaten usw . zeigen , was sie leisten können.
Das lebendige Beispiel wird vorbildlich wirken . Soll der
grotze Plan gelingen , so bedarf es natürlich der Mitarbeit
aller , die im Deutschen Reiche sich aus dem Gebiete der
Kriegsbejchädigtenfürsorge betätigt haben . Die Ausstel-
lungsleitung legt deshalb den grötzten Wert darauf , datz
diejenigen , welche Vorbildliches geschaffen haben , sei es

l durch Behelfsapparate für den täglichen Gebrauch der
j! Kriegsbeschädigten , wie beispielsweise für Einarmige , sei

es durch Werkzeuge für Kriegsbeschädigte , die ihnen
fehlende Gliedmatzen ersetzen sollen , oder durch sonstige
Einrichtungen , die der Kriegsdejchädigtenfürsorige dienen,
sich an den Kreisverband Leipzig „Heimatdank " wenden
und ihre Aiitwirkung an der Ausstellung zusagen.

IT?

Ä » l» vnchn« -n i£
Bei uns in Deutschland betragt dieser Satz 33/ - vom Hun
nr Es müssen also jür 300 Aiark Bantno .en mrnde-
tens 100 Äeark rn Aietall bei der Reichsvant m bar vor-

landeir seut .. ^  Metall fast ganz aus dem Ver-
ebr aezoae 'n i,t ist der Bedarf an Papiergeld auger-
zrventlich^ stark gewachsen .' Weitere Anforderungen stellte
bet Verkehr in den von uns besetzten feindlickjen Gedteten.
wo jedes Tauschmittel fehlte. Daraus ergab ,rch mrt Ror-
wend.gkeit ein gewaltiges Anschwellen ^ Notenumlauf .
So erhebt sich neben der Forderung, alles Metallgeld abzu¬
liefern , die nicht weniger notwendrge zwene Äderung,
tein Barieraeld aufzuspeichern ! Wenn ich der Re .chsbank
300 Mark in Roten vorenthalte . zwinge tch sie, '" " seitens
100 Mark in Metall als Deckung berertzuhalten . Oder,
wenn ich der Bank 300 Mark rn Roten wreder zulerte.
leiste ist dem Vaterlande denselben Dren -st als wenn ra-
100 Mark in Aietall einzahle , denn dre Bank braucht dann
100 Aiark in Metall an Deckung weniger.

Nun wird der Geschästsntann . der Waren umfetzt , over
der Handwerker , der Rohstoffe zu kaufen hat . fragen : fa
womit soll ich denn bezahlen , wenn auch das Paprergeld
N«r Lank gebracht werden soll ? Darauf lautet dre Ant¬
wort : durch Einrichtung eines „Ueberweisungskontos bei
iner Bant , einer Sparkasse oder der Post . Habe rch bei
iner dieser Anstalten ein solches Konto elngerrch :et , in-
em ich meine Noten , soweit ich sie nicht für dre taglrchen
lusgaben des pvivaten Lebens brauche , ihr über¬
lebe.' so wird bei Zahlungen , die ich leisten will,
«icht etwa Geld abgehoben , sondern rch oe-
mstrage die Bank oder die Sparkasse oder dre Post , aus
keinem Konto dem des Enrpfängers den betreffenden Be-
rag gutzuschreiben . Damit ist dann die Zahlung bewerk-
lelligt . ohne datz irgend jemand eine Rote auch nur in
>ie Hand genommen hat . Dabei hat man den Vorteil , datz
ede Gefahr des Verlustes von Geld oder des Verzählens
^geschlossen ist , ferner den Vorteil , datz in der Regel
»och Zinsen gezahlt werden . Dazu konrmt , datz man den
laterländischen Vorteil durch Verminderung des Bar-
nittelumlaufs fördert.

Nus Nsb unck kern.
st Friedberg , 8 . Jan . Zur Beseitigung der noch immer

'bwaltenden Unregelmätzigkeiten in der Milchversorgung
>urch die Milchproduzenten erlieh das Kreisamt nunmehr
charfe Einzelbestimmungen , die bis zum 15. Januar voll-
tändig durchg -eführt sein müsien . Jede Milchlieserung

Uermiichte Nachrichten.
_ Hanau. 8. Jan . Direktor Dr. M. Hoffmann von der

chemischen Fabrik Leop . Casella u . Co ., G . m. b . H., rn
Maintur . hat für sich u . seine Gattu , der NLtwnaui .stung
für die Hinterbliebenen der im Kr,ege Gefallenen 100 000
Mark überwiesen »bestimmt vornehmlich für den Land-
„nd Stadtkreis Hanau . ^ .

t Grünberg (Oberhessen ) , 7 . Jan . Zufolge eines
Dammrutsches an der Erünberger Höhe , st der Erienbahn-

! verkehr zwischen Grünberg und der Station Queckborn sei
' ?-em 30. Dezember Engestellt . .
! st Darmstadt . 8. Jan . In den Eisenbahn -Zentralwerk-
? stäiteii am Dornheimer Weg explodierte erne Sauerstoss-
\ flasche . Ein Arbeiter wurde sofort getötet , vier erlitten

derartige Verletzungen , datz sie dem Krankenhause zuge-
sübrt werden mutzten.

st Lorch 8 Jan . Aus den Kellereien des Wrnzerver-
eins wurden von unbekannten Einbrechern erheblrche
Mengen der besten Weine aus den versiegelten Fässern ge-

'toh^ rll « 8 . Jan . In einem von englischer Seire deut¬
schen Soldaten zugeworfenen Flugzettel , in dem diese
zum Ueberlauseie aufgesordert werden , heitzt es unter an¬
derem : Im Schützengraben friert man . darum hinein ,n
das warme Bett ; bei uns gibt es täglich dre , he,tze Mahl-
z(!.'ren und warme Kleidumg . Es ist nicht unpa r̂ ' otijch.
sich ehrenhaft dem Feinde zu ergeben.

— Berlin , 8. Jan . Das „Berliner Tageblatt meldet
aus Lugano : Wie aus Akadrid gemeldet wird , ist i « San¬
tander das Athenacum abgebrannt , wöbe , eine Reihe
wertvoller Gewälde von Belascurz , Tizian , Leonardo da
Vinci , Murillo und von anderen Meistern vernrchtet

_ Sein , 8. Jan . Dem „Eorriere della Sera " zufolge
fanden in Ligurien zwei sehr starke Erdstöhe stcltt . Unter
der ins Freie flüchtenden Bevölkerung brach erne gewal¬
tige Panik aus Schaden ist nicht angerichtet worden.

— Ausstellung für Kriegsbeschüdigtenfürsorgein Leip¬
zig. Der „Kreisverband Heimatdank im Regierungsbe-
ürt Leipzig " , der schon seit Beginn der Fürsorgebesirebun-
aen im deutschen Vaterlande auhergewöhnlich rege gear-
b- ll - Hai . ueianitallel vom 21 . « „ , » bl - iS . Mat l !» 7
in den Räumen des Leipziger Krystallpalastes erne Aus¬
stellung die alles das enthalten soll , was auf dem Gebiete
der Kriegsbeschädigtenfürsorge nicht nur rm Regrerungs¬
bezirk Leipzig , sondern «im ganzen deutschen Vaterlande
vorbildlich ist . Der Ausstellungsleitung schweben zwe,
Hauptziele vor . Einerseits sollen die Arbeiitgeber , soweit

stshrpis
gültig vom 15. November 1916 ab.

Ho m b u rg — Fr an kf  u r t:
Honiidurg ab : 5.00 5.57 7.57 8.57 11.58 1.42 4.19 5.;x

7.16 7.38 8.26 9 .25.
Frankfur t— H o m barg:

Frankiurt a !-: 6.06 7.55 9.51 12.18 1.18 2.20 4.20 6.30
7.24 8.30 11.30.

H o m b u r g—F r i e d b e r g:
Homburg ab : 5.52 6 .52 11 .31 (n . Sonn - u . Feiertags ) 1.31

4.59 7.28
F r i e d b e r g— H o m b u r g:

Friedberg ab : 5.04 (nur Werktags ) , 5.59 (8.14 Sonn - u.
Feiertags ) , 12.46 3.34 6.35

Homburg -—Usingen:
Homburg ab : 7.00 8.48 2.04 3.06 (Sonntags im Okt . u.

April ) 4.53 7.20 9.16.
U s i n g e n— H omburg:

Usingen ab : 4.59 5.55 8.00 10.55 3.20 6.30 (6 .44 ab Saal-
bnrg im Okt . u . April ) , (7.40 ab Wehrheim Sonn,
tags im Okt . u . April ) , 8.26 (nur Sonntags ) .

I milBiiii in mr - — - - - -

| Bringt Gummi!

Kur bau«'Konzerte.
Mittwoch , den 10 . Jan ., Nachmittagen von 4—5% Ahr.

Konzert in der Wandelhalle . Leitung : Herr Konzerr-
meifter Willem Aieyer . 1. Der alte Pariser Einzugsinarsch.
2.  Ouvertüre z. Oper Der Brauer von Prestoi , (Adam).
3. Du und ich Gavotte (EAibulka ) . 4. Glückliche Jugend-
jarhe , Potpourri (Schreiner ) . 5. Ouvertüre Eagliostro in
Wien (Strautz ) . 6 . Dackfischerln , Walzer (Ziehrer ) . 7.
Herzensfrieden (Moret ) . 8 . Lieb Veilchen (Blon ) .

Abends von 8—ÜV2 Uhr . 1. Kaiserreiise , Marsch (Jva-
novici ) . 2.  Ouvertüre z. Oper Marilana (Wallace ) . 3.
Homburger Gavotte (Czibulka ) . 4. Musikalisches Allerlei,
Potpourri (Schreiner ) . 5 . «Seufzer -Walzer (Jvanovici ) .
6. In der Spinnstube (Eilenberg ) . 7. Vor Liebchens Tür,
Polka (Heger ) .

Donnerstag , li . Jan ., nachmittags von 4—5 / Uhr,
Konzert in der Wandelhalle . Leitung : Herr Bruno Wild.
1. York-Marsch. 2. Komische Ouvertüre (Kela -Bela ) . 3.
Stübchen (Schubert ) . 4. Potpourri z. Operette die Ver¬
lobung bei der La .erne (Offenbach ) . 5. Holdes Lächeln,
Walzer (Waldteufel ) . 6 . Sützes Erinnern (Aletter ) . 7.
Intermezzo ans 1001 Nacht (Strautz ) .

Abends 7% Uhr im Kurhaustheater : Die Dollarprin-
zessiii, Operette in 3 Akten.

Freiiag , den 12. Jan ., nachmittags von 4—5 / Uhr,
Konzert in der Wandelhalle . Leitung : Herr Konzert¬
meister Meyer . 1. Unter deutscher Flagge , Matsch (An¬
dre ) . 2. Ouvertüre Der kleine Prinz (Müller ) . 3 . Die
Götiergattin , Eavotie (Lehar ) . 4. Potpourvi a . d. Ope¬
rette Eine Rocht in -Venedig (Strautz ) . 5. Walzer Rondo,
a . d. Operette Ter Graf von Luxemburg (Lehar ) . 6 . Sonst
spiel : ich mit Zepter , Lied a . d. Op . Zar und Zimmermann
(Lortzing ) . 7. Potpourri über mexikanische Weisen
(Aiorena ) .

Abends 8 Uhr in , Konzerisaal : Vortrag des Vereins
für Kunst und Wissenschaft.

Amtliche Bekanntmachnng.
Den Magistrate « der Städte und den Herren Bürgermeistern

der Landgemeinden bringe ich die Erledigung meiner Verfügung vom
26 . Oktober 1916 - K . A . 11639 — betr . Einreichung der
Wochenübersicht über den Fleischverbrauch für die Woche vom 1. bis
7 . Januar 1917 hiermit in Erinnerung . Ich ersuche in der Rach-
weisung besonders anzugeben wieviel Personen in Kantinen der Rüst-
ungsindustrie Fleisch erhalten und wieviel Gramm für de» Kops in
der Woche ausgegeben wurden.

Bad Homburg v. d. H., den 9 . Januar 191 «.

Der Vorsitzende des KreiSausschusies.
I . B «: von Brüning.

Zwangsverfteigernng.
Donnerstag , den N . ds. Mts ., vvrmitto.fs 10 Uhr versteiqere ich

Hotel Anqnsta hier, Gintenhaus
ca 1000 Fl . Rot- und Weißweine, Cognac, Liköre, Schaumwein
größtenteils bessere Marken) und eine ca. 17* m hohe Broncefigur
(Orientalin)

gegen gleichbare Zahlung öffentlich nieistbietend.
Bad Homburg v. d. H., den 0- Januar 19l 7.

Engelbvecht, Kerihtsvslljie^k.
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Betr . Freiwillige Abgabe von
Fahrradbereifungen.

Unter Hinweis auf den Erlaß des KriegsamteS vom 15. 11. 16. fKreiszeitung Nr.
290 11. 12. 16) wird hiermit bekannt gemacht, daß die Sammelstelle im Rathaus zur
Entgegennahme von Fahrradbereifungen am

Mittwoch den 3 . und Mittwoch , den 10. Januar 1917
nachmittags von 2 bis 5 Uhr

geöffnet ist.

Nach dem 15. Januar 17 erfolgt die Enteignung der nicht freiwillig abgelie-
terten Bereifungen, und der, bei der Enteignung zur Zahlung kommende Preis ist bedeu-
find niedriger bemessen. ES empfiehlt sich daher die freiwillige Ablieferung.

Lad Homburg v. d. Höhe, den 20 . Dezember 1916.

Magistrat (Bauverwaltung).

Sparkasse für das Amt Homburg.
Wegen des bevorstehenden Bücherabschlusses ist die Sparkasse

während des Monats Januar nur zeitweise geöffnet und zwar :

am Mittwoch „ 10. Januar
17. //

24.

jedesmal morgens von 9—12 Uhr

Die vollständige Wiedereröffnung findet Montag , den 29.
Januar 1917 statt.

Bad Homburg v. d, H.. den 30. Dezember 1916.
Der Verwaltnngsrat.

DRUCKSACHEN
FÜR

PRIVATE UN.) BEHOERDEN.

WWW

VERLOBUNGS - UND GEBURTS¬
ANZEIGEN / V1S1TEN-KARTEN /
PROGRAMME / TAFEL -LIEDER
/ EINLADUNGSKARTEN /

DRUCKSACHEN JEDER ART
IN SAUBERSTER, ELEGANTER
UND BILLIGER AUSFÜHRUNG
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BUCHDRUCKEREI SC.1ICK ?

Inhaber : C. Freudenmann , Hombi rg
Louisenstrasse 73.

Kr eisspar kasse
des Obertannuskreises, Bad Homburgv. d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon Nr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795 — Reichsbank-ßiro-Konto

Annahme oon Spareinlagen gegen 37» und 47» 3inien
bei täglicher Verzinsung.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbttchsen bei einer Mlnd ce*
einlage von fflk. S—

Feldpost - Adressen
mit vollständigem Namensaufdruck liefert rasch und billigst t>iej 7/
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Elnstellnngen von Schiffsjungen erfolgen in
April 1917

Junge Leute von kräftigem, gefunden Körperbau, guter Schulbiidung und ei«,wach
freier Führung , die ihre Abnahme wünschen, «vollen sich das Heft „Vom Schiffsjunge
znm Deckoffizier" zum Preise aon 25 Pfg . vom Verlag Voll u. Pickardt in Berlin NM
Schiffbaudamm 19 beschaffen.

Anlneldungen finden beim Bezirkskommando Höchfi a. M . Donnerstags Vorinitt ,
8 Uhr unter Vorlage der erforderlichen Papiere statt.

tpschrinl
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Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art . sowie sachgemäße E

ledigungen von Pfandverkäufe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Hanshaltnngen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech

nung.
Lagerang nnd Antbewahrnng von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget f
Taxator nnd hoeldlgter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. F.lisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772.

Gasheizung
unübertroffen in schnellster Wärmeent-
wickelung. Besonders geeignet für Läden,
Schlaf- & Fremdenzimmer , Korridore , Wein¬
keller und sonstige Räume, welche vorriiber-
gehend schnell geheizt werden sollen.

Ansstellsngsranm Lndwigstrasse Nr. 3.
Gasheizöfen sind besonders in den Innenteilen sorgfältig staubfrei zu

halten ; in den ersten 10 Minuten der Anheizung darf der Gashahn nur
halb geöffnet sein und nur mit kleiner Flamme brennen , bis sich der Ab¬
zugschornstein genügend erwärmt hat.
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SelbstständigerBäcker
für halbe Tage gesucht.

Bäckerei Weil,
Audenstrafze 7.

Phil. Grictz
Louisenstratze 41.

Telefon 452.

75  000 Eöeber’fcfie
Hansbacköfen

Hochheröe mit Bachofen unö
Fleischräncher

für Hausschlnchtungen us«v. beiveisen
deren' Vorteile.

Preislisten umsonst!
Erste und größte Spezialsabrik

Anton Weber,Nicdrrbrrisig ststhld.)

Im 1. Stork
ist in freier Lage eine der N-u .et entsprech¬
ende geräumige 4 Zimmer Wvhuunguit
Balkon und allem sonstigen Zubehör vom
1. April 1917 ab zu uermiefen.

Wilhelm Henn, Saalburgstr. 26

Kleiner Laden
n der Einfahrt , auch ein oder z>oei schöne
geräumige Zinimer im 1. Stock zu vermieten

Näh . vormittags Lonisenstr . 85 , I.

Moliatsfrau
gesucht. Brendelstrasie 45 , 1. Stock.
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Anträge auf Erlaubnis zur Haus,
schlachtuug sind in der Geschäfts
stelle der Kreis Zeitung erhältlicf
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IlisjliWk Sechllmze«
für das Waisenhaus wolle ma>
bis LO. Januar gefl. einreichen.
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zu verkaufet!.

Gastwirt Wagner,
Oberstedten.

Kutscher,
auch für Lastfuhrwerk, zum sofort

Eintritt gesucht

Lederfabrik
Emil C . Privat,

FriedrichSdorf, Taunus.

hang
lich {
sät -
noch
Aeuf
Bee«
unte
dien
engl

deut
Zeit
über
deui
was
kein

Erstklaffiges
Simmentaler Rink
für Zuchtzwecke zu verkaufen.

Molkenanstalt.
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mit Zubehör,  elektrisch Licht, Gas
anschlust, zu vermieten.

Äaiser-Friedrich-Prsmenude 26.
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Schöne Aussicht 28 , zum 1. April zu ver
innen bfi NrchnuugSrat Thsenner.
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